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Im Juli 2018 machte das Schicksal von zwölf thailändischen Jungen, die nach einem Wanderunfall 

in einer dramatischen Rettungsaktion aus einer Höhle gerettet wurden, hunderte von Schlagzeilen. 

Zur gleichen Zeit ertrank im Mittelmeer jede siebte flüchtende Person bei der Reise. Alleine in den 

drei Tagen zwischen dem 19. und 22. Juni 2018 starben 220 Menschen
1
, während europäische In-

stitutionen Hilfseinsätze von privaten Organisationen mit rechtlichen Schritten verhinderten.  

Trotzdem beschäftigten sich die Medien vor allem mit den „Thailand-Jungs“. Suchte man bei 

Google News nach „Thailand Höhle Kinder“, fanden sich über 48.600 Millionen Einträge – alle 

großen deutschen Tageszeitungen berichteten über den Fall. Der Medienaufschrei bei den Geflüch-

teten war deutlich geringer: Weniger als die Hälfte so viele Google News (23.600, Stand 11.08.18) 

beschäftigten sich zum selben Zeitpunkt mit dem Thema „ertrunkene Flüchtlinge Mittelmeer“.  

Warum löste das Schicksal der thailändischen Jungen scheinbar mehr Mitgefühl aus, als das der er-

trunkenen Menschen im Mittelmeer? Und welche Rolle spielt die Art wie über die Opfer des Höh-

lenunglücks und Geflüchtete geredet, welche Bilder geteilt und wie in den Medien insgesamt be-

richtetet wird für dieses scheinbar unterschiedlich stark ausgeprägte Mitgefühl? 

Schlagwörter Inhalt: Kommunikation, Medien, Empathie, Mitgefühl, Entmenschlichung. 

Schlagwörter Zielgruppe: Medien, Politik, Zivilgesellschaft. 

 

Eine Antwort auf diese Fragen liegt in der 

reinen Anzahl an Opfern. Es fällt uns generell 

leichter, Mitgefühl mit einzelnen Menschen 

(“den Thailand-Jungs”), als mit abstrakten 

Massen (“über 1400 Tote”) oder Gruppen (den 

„Flüchtlingen“)
2
 zu empfinden. Nachrichten, 

bei denen einzelne Personen und ihre Ge-

schichte im Vordergrund stehen, lösen entspre-

chend mehr Empathie aus
3
. Das gilt auch für 

die Berichterstattung über Geflüchtete. 2015 

löste das Foto eines geflüchteten Kindes, das 

ertrunken an den Stand geschwemmt wurde
4
 

tagelange Berichterstattung aus.  

Auch die potentiellen Folgen oder „Kosten“, 

die mit Hilfeverhalten einhergehen, beeinflus-

sen das Mitgefühl. Der Forscher Bernhard 

Pörksen hat das Mitfühlen in Thailand “Gratis-

Empathie” genannt
5
. Menschen in Deutschland 

können sich die Rettung der Jungs in Thailand 

wünschen, ohne dass die meisten irgendetwas 

davon tatsächlich im Alltag spüren. Menschen 

helfen eher, wenn ihnen dadurch wenig „Kos-

ten“ (also z. B. Geld oder Zeit) entstehen
6
.  

Dadurch gibt es nahezu keine andere moralisch 

intuitiv „richtige“ Reaktion als die Rettung der 

Jugendlichen zu befürworten. Bei der Rettung 

von Geflüchteten argumentieren aber manche, 
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dass eine solche Rettung andere gefährden 

könnte. Durch eine „Signalwirkung“ könnten 

andere Einwandernde ebenfalls zur Einreise 

motiviert werden
7
. Langfristig - so das dysto-

pische Szenario vor allem in ultrarechten Me-

dien - würden dadurch Jobs oder sogar Men-

schen in Deutschland gefährdet. So eine Ar-

gumentation erweckt den Eindruck, als müsse 

man den Schutz zweier Gruppen (Geflüchtete 

und Einwohner) gegeneinander aufwiegen und 

Seenotrettung als „Schutzmaßnahme“ verhin-

dern. Das Argument ist fragwürdig, weil eine 

konkrete Hilfeleistung, Menschen im Hier und 

Jetzt vor dem Ertrinken zu retten, gegen eine 

dystopische Zukunftsvision aufgewogen wird. 

Trotzdem wird versucht, mit solchen Gleich-

setzungen den Eindruck zu erwecken, dass es 

moralisch richtig sein könne, den Opfern in 

Thailand zu helfen, denen im Mittelmeer aber 

nicht.  

Die Bedeutung der Bild- und Wortwahl 

Auch die Art wie wir über die Ereignisse reden 

beeinflusst unser Mitgefühl. Während es bei 

den thailändischen Opfern oft um die „Jungs“ 

oder die „Kinder“ ging, sprechen einige — 

auch Politiker*innen — bei Geflüchteten von 

„Asyltourismus”, „Flüchtlingswelle” und „Fes-

tung Europa”. Auf den Bildern aus Thailand 

sieht man lächelnden Teenager, aus dem Mit-

telmeer erreichen uns Fotos von überfüllten 

Boote wo man einzelne Gesichter kaum erken-

nen kann.  

Alle diese Begriffe und Bilder sind Beispiele 

für die Entmenschlichung von Geflüchteten 

und die Inszenierung einer Bedrohung, gegen 

die man sich schützen müsse. Während Ver-

menschlichung und Personalisierung Empathie 

und Mitgefühl fördern, bewirken Entmenschli-

chung und Bedrohung das Gegenteil. Ent-

menschlichung führt dazu, dass den Personen 

weniger Gefühle zugeschrieben werden. Das 

wiederum fördert negative Einstellungen ge-

genüber den Entmenschlichten und erleichtert 

Aggressionen ihnen gegenüber
8
. 

Nicht umsonst wird als Beispiel für Ent-

menschlichung oft das Dritte Reich und die 

Beschimpfung von jüdischen Personen als 

Parasiten herangezogen. Ähnliche Wörter 

(„Sozialschmarotzer”) benutzen manche auch 

heute wieder. Und mit einer „Flüchtlingswelle” 

hat man eben weniger Mitleid als mit einem 

fußballspielenden Jungen in einer dunklen 

Höhle.  

Dass diese Begriffe einen Unterschied machen, 

kann man auch selber ganz leicht herausfinden: 

Man male sich einen „Asyltouristen” vor dem 

inneren Auge aus und dann einen „Mann, der 

vor dem Krieg flieht”. Wahrscheinlich sehen 

beide ziemlich unterschiedlich aus.  

Was können die Medien tun? 

Zusammenfassend empfinden Menschen mehr 

Mitleid mit einzelnen Personen als mit Grup-

pen oder Massen. Die Wahrnehmung negativer 

Konsequenzen von Hilfeverhalten und Ent-

menschlichung stehen Mitgefühl und Hilfever-

halten hingegen im Wege.  

Oft ist das einzige, was Menschen über Kata-

strophenopfer und Geflüchtete wissen, das was 

sie aus den Medien erfahren. Medienschaffen-

de können entsprechend viel dazu beitragen, 

wie viel Mitgefühl den Opfern unterschiedli-

cher Katastrophen entgegengebracht wird.  

Medienschaffende können Geflüchtete als 

Individuen und Menschen darstellen und damit 

Empathie begünstigen. Beispiele für solche 

persönlichen Geschichten finden sich bereits in 

verschiedenen Medien
9
.  

Außerdem können Medienschaffende beein-

flussen wie die „Kosten“ für Rettung und In-

tegration von Geflüchteten wahrgenommen 

werden. Das Aufdecken von logisch unstim-

migen Gleichsetzungen („konkrete Rettung 

jetzt heißt abstrakte Gefahr in der Zukunft“) 

und die Vermeidung einer angstinduzierenden 

Berichterstattung
10

 – zum Beispiel durch Be-

griffe wie „Flüchtlingswelle“, oder „Festung“ 

könnten hier einen wichtigen Beitrag zur In-

tegration leisten
11

.  

Statt zum Beispiel „Zusammengepfercht wie 

Tiere” zu sagen, kann man auch „Menschen 

auf engstem Raum” schreiben, statt „Flücht-

lingswelle” „geflüchtete Personen” und statt 

über „Asyltourismus” zu debattieren, ließe sich 

klarstellen, dass geflüchtete Menschen, wie die 

meisten anderen Menschen auch, einfach nur 

in Sicherheit leben, lieben, arbeiten wollen.  
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